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 findet als bei den Männern. Die Zwiebel- und Dreieckform bezeichnen die
Verfasser als atavistisch, d. h. direkt als Affenform; obwohl sie eine Erblich
keit der Grundformen offen nicht aussprechen, nehmen sie eine Neigung hierzu
an. Die Handflächenzeichnung der flachen Hand zeigt bei den Irrsinnigen
eine größere Veränderlichkeit als bei den normalen Menschen. Die Lunula
erscheint bei den Gesunden weit größer und breiter als bei den Irrsinnigen;
sie ist auch größer bei den Männern als bei den Frauen.

Oslcar v. Hovorlca- Wien.

20. W. F. Bijvoet: Zur vergleichenden Morphologie des Museulus
 digastrieus mandibulae hei den Säugetieren. Zeitschr. f. Morphol.
u. Anthropol. 1908, Bd. XI, Heft 2, S. 249—316.

Auf Verfassers gründliche vergleichend-anatomische Durcharbeitung des
M. digastrieus sei hier nur wegen der Wichtigkeit dieses Muskels für die
Kinnfrage kurz hingewiesen. Die Verhältnisse beim Affen sind klargelegt,
auf gewisse Variationen an fetalen und erwachsenen Menschen wird ein
 gegangen (Verbreiterung des vorderen Bauches, Verbindung der beiderseitigen
Muskeln usw.), die an die niedere Primatenform erinnern.

F. Fischer - Freibarg i. B.

21. Kocher: Hypertrophie beider Brüste bei einem 12jährigen
Mädchen. Korresp.-Bl. f. Schweiz. Ärzte 1909, Jahrg. XXXIX,
Nr. 19, S. 679 u. 680.

Fall von sog. virginaler Hypertrophie bei einem noch nicht menstruierten
12jährigen Mädchen; die Brüste waren mannskopfgroß und machten klinisch

 den Eindruck einer diffusen gleichmäßigen Hypertrophie. Bemerkenswert
erscheint der Fall einmal dadurch, daß die frühzeitige übermäßige Entwicke
lung der Brüste erblich ist — Mutter, Großmutter und Großtante waren in
ähnlicher Weise belastet —, und zum anderen dadurch, daß die Affektion
trotz langer Dauer und Progression einer vollständigen Rückbildung fähig
ist, denn die Mutter, die als Mädchen eine hochgradige Entwickelung der
Brüste darbot, besitzt zurzeit wohlgebildete, eher klein zu nennende, schlaffe,
aber dem Alter gemäß als völlig normal zu bezeichnende Brüste.

Buschan-Stettin.

 22. P. Le Damany: L’adaptation (le l’homme ä la Station debout.
Journ. de l’anat. et de la physiol. norm, et pathol. etc. (Paris)

 1909, Bd. XLI, S. 133—170.'
Beim Neugeborenen genügt für den aufrechten Stand nicht allein die

Streckung der Beine im Schenkelgelenke, sie muß stets mit einer Lordose im
Lendenteile der Wirbelsäule einhergehen; damit hängt nicht nur die Tiefe
der Pfanne zusammen, sondern auch die Torsion und Detorsion des Femur.
Die erstere ist beim Embryo bis zur ersten Hälfte seines intrauterinen Lebens
gleich Null, bis zur Geburt beträgt sie 35°, beim Erwachsenen nimmt sie bis
 etwa 12° ab. Auch die äußere Beckenform bietet beim Neugeborenen, beim
Manne und beim Weibe große Unterschiede, bei welcher Gelegenheit Damany
hervorhebt, daß das kindliche Becken keine affenartigen Züge aufweist; hin
gegen ist sein Augulus sacro - promontorio - publicus viel schiefer als der des
weiblichen Beckens. Bei den niederen Rassen scheint der erwähnte Winkel
spitzer zu sein, wobei auch das Becken viel mehr geneigt ist als bei den
Arierinnen; durch Rachitis kann derselbe ganz bedeutend scharf oder aber


